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Ar. 26. 


„Berlin, 10. Jan. Der König hat den Rittergutsbeſitzer, Ritt⸗ 
meiſter a. D. Ludolph von Kotze zu Klein⸗Oſchersleben zum Landrath 
des Kreiſes Wanzlehen, und den bisherigen Pfarrer Eduard Kla⸗ 
witter in Zakrzewo zum Domherrn bei der Kathedral⸗Kirche des 
Bisthums Culm in Pelplin ernannt. i en 

Die Katafter » Rontroleure Otto Witſchel zu Tilfit und Friedrich 
— Schütz zu Gumbinnen find zu Steuer ⸗Inſpektoren ernannt 
worden. 

Dem Oberlehrer am Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg 
i. Pr. Hugo Kleiber iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

„Dem Tbierarzt Wolff zu Dülmen iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Cleve unter Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Cleve, übertragen worden. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


22. Sitzung. 

Berlin, 10. Januar. Am Miniſtertiſche: von Puttkamer. 
Lucius, Friedberg. 2 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12} Uhr. . 

Nachdem zwei Rechnungsberichte durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt worden ſind, tritt das Haus in die erſte Berathung der 
Landgüter ordnung für Schleſien ein. 

Gegen die Vorlage nimmt zunächſt das Wort 

Abg. Scholz (Neiſſe), welcher im Anſchluß an das Gutachten 
des Breslauer Oberlandesgerichts, für die Aufrechterhaltung des 
Inteſtaterbrechtes eintritt, welches durch dieſen Entwurf gefährdet er⸗ 
ſcheint. Mit der Tendenz des Entwurfes iſt Redner einverſtanden; 
freilich würden die vielbeklagten Parzellirungen weniger durch die 
Erbtheiluug als durch die Verſchuldung der Bauern und die Spe⸗ 
kulationswuth herbeigeführt. Redner beantragt ſchließlich kommiſſariſche 
Behandlung der Vorlage. 

Abg. Dr. v. Heydebrand u. d. Laſa: Ich hatte gehofft, daß 
die Vorlage im Plenum würde erledigt werden können. bin jedoch, 
nachdem der Vorredner ſachliche Bedenken vorgebracht, ebenfalls für 
Berathung der Vorlage in der Kommiſſion. Meine politiſchen Freunde 
können eine Hehung der Uebelſtände, wie fie auch in der Debatte über 
den ſchleſiſchen Nothſtand verlangt worden iſt, nur in einer Regelung 
des Inteſtaterbrechtes erblicken. Die in den anderen Landestheilen ge⸗ 

ten Erfahrungen beſtärken uns in biefer Annahme. Ein Bedürfniß 
ift olſo vorhanden. Natürlich beſteht unter der ländlichen Bevölkerung 
eine Antipathie gegen alle Neuerungen, und wenn man dieſe Vorlage 

u gewiſſenloſer Agitation benutzt, wird fie freilich Mißfallen erregen. 
enn man aber auf die Vorzüge derſelben in ſachlicher Weiſe hinweiſt, 
wird jene Agitation nur ſehr kurze Beine haben. Das Geſetz beweiſt 
auf's Neue, daß Groß⸗ und Kleingrundbeſitz in gleicher Weiſe von der 
Regierung behandelt worden: ein Gegenſatz zwiſchen beiden iſt eben 
nur durch die gewiſſenloſe Agitation geſchaffen worden. Die Erledigung 
einiger juriftiicher Fragen, die ſich an die Vorlage knüpfen, wird in 
der Nonmmiſfton ſtattfinden; jedenfalls wünſche ich, daß die Vorlage 
aus der Kommiſſion im Prinzip intakt hervorgehe. Der Entwurf zeigt, 
daß von der Regierung lein Mittel unverſucht gelaſſen wird, den 
Bauernſtand zu erhalten und zu heben. 

Dr. Meyer⸗Breslau: Es iſt noch nie vorgekommen, 
daß die Regierung den Gegnern einer Vorlage ein ſo reiches Material 
zur Verfügung geſtellt hat, wie bei dieſer. Die Gegner haben eben 
nur nöthig, dieſes Material geltend zu machen. Den bedeutendſten 
Raum nimmt das Gutachten des Breslauer Oberlandesgerichts ein 
und dieſes kommt zu dem Schluß, es könne die Einführung einer 
Höferolle für Schlefen nicht empfehlen. Ich würde dieſes Gutachten 
vorleſen, wenn ich ncht von der Fiktion ausginge, daß es von allen 
Mitgliedern bereits durchſtudirt worden ift. (Heiterkeit.) Man wird 
dem Oberlandesgerichte zu Breslau keine Voreingenommenheit von po⸗ 
litiſchem Standpunkte aus vorwerfen wollen. Die meiſten Mitglieder 
deſſelben find fonfervativ; ſie find aber mit den Verhältniſſen Schle⸗ 
fiens völlig vertraut und deshalb eben find fie dazu gekommen, die 

öferolle nicht zu empfehlen. — Dieſem Gutsberrn gegenüber ſteht die 
torität des ſchleſiſchen Provinziallandtages. Zwiſchen beiden Gut⸗ 
achten beſteht aber ein begchtenswerther Unterſchied: erſteres bat 
Gründe, letzteres hat keine Gründe angegeben, nur eine Arbeit des 
Regierungsraths Schneider in Brieg angeführt. Es iſt eine gute Ar⸗ 
beit, aber — ſie enthält Nichts, was für die Vorlage ſpricht. Ich 
nehme daber an, daß fie ſich auch zum Schluſſe gegen die Vorlage aus⸗ 
N würde. Schneider ſchließt denn auch damit, daß er für den 
1 


rlaß von Dismembrations⸗Hinderniſſen kein Bedürfniß anerkennt, und 

agt nur „gleichwohl würde ich meine Zuſtimmung geben, wenn 2c. 
Dieſe Autorität jagt alſo nicht im Indikativ „ich gebe“ ſondern im 
Konditionel „ich würde geben“. Ich behaupte alſo, dieſes beigegebene 
Material ſpricht mehr gegen, als für die Vorlage. — Dieſe Geſetz⸗ 
gebung iſt ausgegangen von der Höfeordnung für Hannover, die man 
nun auf andere Provinzen überträgt. Ich weiß, daß im Niederſächſiſchen 
der Bauer ſehr für die Erhaltung ſeines Beſitzes iſt. Gegen die Höfer 
ordnung in Hannover beſtand gar kein Bedenken, aber in anderen 
Provinzen find die Thatſachen eben andere und das Rechtsbewußtſein 
ein anderes. Ich meine, entweder man ordnet eine Materie für das 
ganze Land, oder man nimmt auf die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der 
einzelnen Landestheile Rückſicht. Hier aber geſchieht nun das Gegen⸗ 
theil, und wenn es zuläſſig iſt, die hannöverſche Höfeordnung auf die 
anderen Provinzen einzeln zu übertragen, weshalb überträgt man fie 
dann nicht mit einem Male auf die ganze Monarchie? Das für 
Hannover beſtimmte und paſſende Geſetz auf eine Bevölkerung von 
ganz anderen Lebensgewohnheiten zu übertragen. kann nur böſes Blut 
machen. — Abg. v. Heydebrand hat gegen die „gewiſſenloſe Agitation 
geſprochen, das heißt doch wohl gegen jede Agitation, die ſich gegen 
die Anſchauungen dieſes Herrn richtet. Alles, was gegen Herrn 
v. Heydebrand agitirt iſt alſo gewiſſenlos. Ich fürchte nur, daß gegen 
Dieſes Geſetz in Schlefien ſich eine Agitation erbeben wird, die eine 
etwas galantere Beziehung als „gewiſſenlos“ verdienen dürfte. 
(Heiterkeit.) Jeder Bauer hätte es mit der Agitation feiner Frau zu 
Thum, die ſich auf die öffentliche Meinung Schleſiens und auch auf ihre 
Söhne ſtützen könnte. (Heiterkeit.) Schon der erſte Verſuch einer Eins 
tragung in die Höferolle würde böſes Blut machen. Freilich würde 
das Geſetz in Schleſien ziemlich wirkungslos bleiben; aber auch der 
Erlaß eines wirkungsloſen Geſetzes iſt ſehr bedenklich. (Sehr wahr!) 


Deftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des beut⸗ 
ſchen Reiches an. 


— Welche Gründe liegen denn eigentlich vor, daß man es nicht bei 
dem bisherigen Gewohnbeitsrechte belaſſen will? Einer meiner Freunde, 
der als Juriſt in Schleſien mit dieſen Dingen zu thun hat, verſichert 
mir, daß nur ſehr ſelten ein Gut zum Zwecke des Erbrechts dismembrirt 
worden ſei; in vielleicht nur drei Fälle ꝛſei ihm dies vorgekommen. 
Nun frage ich, wenn die Gewohnheit in Schleſien eine ſo gute iſt, 
weshalb ſoll ihr jetzt eine künſtliche Stütze geboten werden? Es giebt 
einen Landtheil, für welchen die Regierung von der Einbringung einer 
Höferolle abſeben zu wollen ſcheint: die Provinz Sachſen und die 
thüringiſchen Landesſtriche. Man hat bedacht, daß der Widerſpruch dort 
ein zu geoie fein würde. Gut — aber daſſelbe trifft für den größten 
Theil Schleſtens zu, beſonders iſt es die Zuckerinduſtrie, welche dies 
bewirkt. Die Einführung der Höſerolle würde daher in Schleſien auf 
dieſelben Bedenken ſtoßen, wie in Sachſen. — Abg. Dr. v. Heydebrand 
hat heute auf's Neue verſichert, daß ein Gegenſatz zwiſchen Groß⸗ und 
Kleingrundbeſitz nicht beſtehe. Es wäre wohl beſſer geweſen, wenn 
der Here dieſen Ausſpruch erſt bei der Jagdordnung angebracht 
hätte. (Heiterkeit) Außer in den niederſächſiſchen Landſtrichen hat 

ch nirgends unter Kleingrundbeſitzern der Wunſch nach einer 
Höferolle geltend gemacht; nur die Großgrundbeſitzer haben ſie vers 
langt. Die durchaus naturwüchſige Eiſenacher Agitation — an der 
wir übrigens unſchulvig find, wie die neugeborenen Kinder — hat 
ſich gerade in Folge dieſer Beſtrebungen gebildet. Der Bauer will 
die Mittel, durch die er ſich ſein Beſitzthum erhält, ſelbſt wählen und 
ſich nicht bevormunden laſſen. Ich ſehe für Schleſien noch weniger 
einen Grund für dieſes Geſetz, wie für Brandenburg — und das will 
viel ſagen. Mit dieſem Geſetze wird nur ein Schlag in's Waſſer ge⸗ 
than. (Beifall links.) 

Abg. Letocha weiſt zur Empfeblung der Vorlage auf die zahl⸗ 
reichen Subhaſtationen in der Provinz Schlesien hin. 

Abg. Simon (Frauſtadt): Dieſe Vorlage iſt ein Ausfluß der 
agrariſchen Krankheit. Durch dieſes Geſetz wird in der Familie Zwiſt 
bineingetragen und dies um jo mehr, als die Zurücknahme der Ein⸗ 
tragungen in die Höferolle geftattet iſt. Ich muß geſtehen, daß ich 
dieſen Zwiſt für eine ſehr bedenkliche Seite dieſes Geſetzes halte. 
Wohin aber der unausgeſprochen gebliebene Gedanke dieſes Geſetzes 
gebt, iſt in der Herrenhausdebatte ſchon klar geworden. Man will den 

rundbeſitz nicht als eine Waare, ſondern als ein Beſitzthum von 
Gottes Gnaden angejehen — Was man will, iſt das Feſtnageln 
der Bauern an die Scholle. Wenn dieſes Geſetz an die Kommiſſion 
verwieſen wird, werden auch wir an ſeiner Durcharbeitung mitarbeiten, 
nur möchte ich noch den Wunſch ausſorechen, daß der jetzige Entwurf, 
der im Verhältniß Fr Landgüterorbnung für Brandenburg noch als 
gut zu bez iſt, in der Kommiſſton nicht ver werde. 

Miniſter Dr. Lucius: Die Regierung hat lediglich den dem 
Antrage des weſtfäliſchen Provinziallandtages gegenüber ſeinerzeit 
eingenommenen Standpunkt feftgebalten.. Die Regierung will der 
Tendenz der Konſervirung der Bauerngüter ihr Entgegenkommen be⸗ 
jeugen. Genau wie damals für Weſtfalen, iſt auch ſetzt in Schleſien 

er Provinziallandtag und zwar mit allen gegen eine Stimme für die 

öferolle eingetreten; ebenſo die Regierungsbehörden, die Provinzial⸗ 

usſchüſſe und die — gegenüber den Ausführungen des Abg. Dr. 
Meyer betone ich dies — warme Befürwortung ſeitens des Regierungs⸗ 
raths Schneider. Die Regierung kommt alſo mit dieſer Vorlage nur 
dem Wunſche des Proviziallandtages von Schleſten entgegen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Selbſt auf die Gefahr hin, daß der 
Abg. Simon mich auch von der agrariſchen Krankheit angeftedt hält, 
trete ich für dieſe Vorlage ein. Ich gehe von dem Gedanken aus, daß 
es eine Kardinalfrage iſt, einen tüchtigen Bauernſtand zu haben und 
zu erhalten, ſoweit es noch möglich iſt. Leider iſt in den alten Pro⸗ 
vinzen die Theilung des Grundbeſitzes bis zu minimalen Theilen in ſehr 
bedenklicher Weiſe vor ſich gegangen. In Hannover iſt die Forderung 
einer Höfeordnung nicht von dem Großgrundbeſitz ausgegangen. In 
Weſtfalen würde man von den Eintragungen viel häufiger Gebrauch 
machen, wenn nicht die Richter aus den alten Provinzen, die in den Tra⸗ 
ditionen des Landrechtes ſtehen, davon ahrathen würden; in Hannover ſind 
die Eintragungen ſehr im Steigen. Die Bauern wünſchen dieſe Eintra⸗ 
gungen. (Abg. Pariſius widerſpricht.) Der Herr Kollege Pariſius 
möge doch einmal in einige Bauernverſammlungen geben; die Bauern 
werden nicht auf ihn hören, denn er verſteht nicht viel davon (Heiters 
keit). Der Abg. Dr. Meyer glaubt, daß dieſes Geſetz nicht wirkſam 
ſein würde. Nun, in Hannover hat noch Keiner ſich aus der Liſte 
wieder ſtreichen laſſen. Ich meine, die Herren, die bier ſo für das 
laisser aller eintreten, die ſo entſchieden befürworten, daß Jeder ſich 
am beſten ſelbſt helfen könne, ſie ſollten doch einmal nach Frankreich 
hingehen und ſich dort Überzeugen, daß die ganze Miſere Frankreichs 
von der Pulveriſirung des Grundbeſitzes herrührt. Und wenn es in 
Preußen ſo weiter geht, wird es hier ebenſo ſchlimm werden wie dort. 
Herr Dr. Meyer hat gefagt, nur in drei Fällen feien Dismembrationen 
aus 1 n erfolgt. Die Güterzerſchlagungen treten alſo 
in Folge von Schulden auf. Ich bitte mir alſo zu ſagen, wie viel 
Güter find veräußert wegen Schuldforderungen und woher kamen dieſe 
Schulden? Bevor dies beantwortet, kann ich die Argumente Meyers 
nicht würdigen. Was hier geboten wird, iſt nur ein Minimum von 
dem, was Noth thut. Wenn wir unſer Vaterland retten wollen, müſſen 
wir zum Zwang machen, was hier freigeſtellt wird. Der Juſtizminiſter hat 
eine großartige Anſchauung bewieſen, indem er ſich nicht von dem Gutachten 
des Oberlandesgerichts zu Breslau, das unter dem Einfluß des Landrechts 
ſteht, beſtimmen ließ. Nehmen Sie es mir nicht übel, aber das Landrecht 
hat eine ſtark demokratiſche Grundlage. (Große Heiterkeit.) Es iſt nicht 
von ungefähr, wenn in Schleſien die Regierungsbehörden und der 
Provinziallandtag ſich für die Höferolle erklärt; dieſe Herren fteben eben 
den Dingen näher und urtheilen nicht ſo abſtrakt, wie die Richter von 
ihrem Tiſche aus. In dieſer Vorlage iſt in billigſter Form die Bes 
fugniß, ein Teſtament zu machen, gegeben. Wenn der Landwirth es 
für . hält, läßt er heute ſich in die Liſte eintragen; ändern 
ſich die Verhältniſſe, ſo läßt er ſich übermorgen wieder ſtreichen und 
das Alles ohne Koſten, was gar nicht ſo unerheblich iſt. Und deshalb 
wünſchen auch die Großgrundbeſitzer dieſes Geſetz. — Es handelt fich 
bier allein um die Frage, ſollen wir den Grundbeſitz zertheilen laſſen, 
oder ſollen wir uns einen Bauernſtand erhalten. Es werden oft auch 
Fälle eintreten, in denen die Mutter für die Eintragung ſein wird und 
dafür ſorgt, daß der Beſitz der Familie erhalten bleibt, denn die Thei⸗ 
lung des Grundbeſitzes unter die Kinder iſt die Enterbung der Fa⸗ 
milie. Und wenn die Kleinen theilen wollen, werden die Großen da⸗ 
gegen ſein. (Heiterkeit) Ich wünſche genauefte Prüfung der Vorlage 
in der Kommiſſion. (Beifall.) 


1884. 


Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen und die Vorlage einer 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern überwieſen. 

1 folgt die erſte Berathung des Entwurfs einer Jagd⸗ 
ordnung. 

In der Generaldiskuſſton melden ſich 20 Redner zum Wort, 15 
gegen und 5 für die Vorlage. . 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Obgleich ich die gute Abſicht der 
Regierung anerkenne, die zu dieſer Vorlage geführt hat, fo habe ich 
doch ein dunkles Vorgefühl, als werde dieſelbe nicht zu Stande kom⸗ 
men, und Geſetz werden. Wenigſtens fo, wie fie aus dem Herrenhauſe 
an uns gekommen iſt, wird ſie von uns nicht angenommen werden, 
und wie fie von uns angenommen iſt, wird fie jedenfalls nicht die 
N des Herrenhauſes erhalten. Es dürfte höchſtens eine kleine 

rböhuna der Jagdſcheingebühr übrig bleiben, über die eine Verſtändi⸗ 
ung möglich wäre. Wenn auch vielfache Schäden in Bezug auf unſere 
Wld beſtehen, ſo haben wir doch wohl immer noch einen guten 
ildjtand, wie die Jagden dieſes Winters ergeben haben (Widerſpruch 
rechts); ja, bei uns haben wir ſogar ein beſſeres Reſultat zu verzeich⸗ 
nen als ſeit Jahren. Die Materie ſelbſt iſt ſchwierig zu behandeln, 
denn die Verhältniſſe find in den verſchiedenen Provinzen ſehr ver⸗ 
ſchieden und die Stellung zu dieſem Geſetz hängt eng mit der Paſ⸗ 
ſion des Einzelnen zuſammen. Bei der 3 der Grund⸗ 
geſetze und Jagdgeſetze in den öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
wäre es daher richtiger geweſen, wenn die Regierung ein Geſetz 
vorgelegt hätte, welches für die ganze Monarchie allgemeingiltige 
Beſtimmungen feſtſetzt, die Einzelbeiten jedoch den Regierungen der 
einzelnen Provinzen überließe. (Sehr richtig) Weiter ſpielt der 
Streit betreffs der Jagd nicht allein zwiſchen Großgrundbeſitzern, 
mittleren und kleineren ſondern auch zwiſchen den Großinduſtriellen 
und dem Grundbefis, zuletzt ſogar zwiſchen dem mittleren Grundbeſitz 
ſelbſt, und zwar hier meiſt am allerbitterſten. Die Landesvertretung 
bat nun meiner Anſicht nach die Intereſſen des Grundbeſitzes mit der 
Erhaltung eines guten Wildſtandes in Einklang zu bringen. Man 
darf nicht vergeſſen, daß das bisherige Jagdgeſetz ſchon ſeit dreißig 
Jahren in Geltung iſt und man ſich daran gewöhnt hat. Am we⸗ 
nigſten aber darf man an dem dort ausgeſprochenen prinzipiellen 
Grundſatze rütteln, welcher das Jagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden ausſpricht. Dieſes Geſetz beſchränkt weiter den zur Ausübung 
des Jagdrechtes nöthigen Grundbeſitz auf 300 Morgen, und daran 
muß man wohl feſthalten. (Sehr richtig!) Aus dieſem Gewohnheits⸗ 
recht darf man die Beſitzer nicht ohne Weiteres berausdrängen, und 
ſchon aus dieſem Punkt iſt die Vorlage für uns unannehmbar. Was 
— Größe von 300 Morgen betrifft, ſo können ſie zu einem Gemeinde⸗ 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


gehören uß zu zum Nane — 
werden. Dabei kommt e des Ausſchluß re 2 
und hier 5 Beſtimmungen des 7 der re, manch 
e und Gärten ausgeſchloſſen werden eren, wenn ibre Fenn 
enntlich gemacht wird, keineswegs. Wenn z. Haus von eien 


Garten umgeben wird. deſſen Beſitzer die Jagd in demſelben nicht 
ruben laſſen will, darf dann auch Feder bineinfommen und jagen ? 
Weiter müßte auf einem kleineren Beſitz als 300 Morgen die Jagd 
ruhen. Dieſe Beſtimmung halte ich für eine natürliche und, wie ich 
aus meiner Heimath weiß, ſchädigt ſie durchaus nicht den Wild⸗ 
ſtand in dem oft behaupteten Maße. Es wäre ja leicht Vorſorge 
1 daß auf dieſem ausgeſchloſſenen Gebiete die Se wirk⸗ 
ich ruht und der Beſitzer nur ein Aufſichtsrecht behält. So muß 
8 Ausſchlußrecht des Geſetzes von 1850 wohl mit den angegebenen 
eſchränkungen bleiben, zumal doch das Eigenthumsrecht höher ſteht, 
als das eines möglichſt guten Wildſtandes. In IS 80 des Geſetzes iſt 
nun beſtimmt, daß mit dem 1. April des auf die Verkündigung des 
Geſetzes folgenden Jahres die jetzt beſtehenden Pachtverträge außer 
Kraft treten. Das wäre ein Eingriff in beſtehende Rechte (Sehr 
richtig !), zumal dieſe Verträge oft nicht blos gegen Geld, ſondern auch 
gegen andere Leiſtungen abgeſchloſſen werden. Dann könnten ſchließ⸗ 
ich die Gemeinden in die Lage kommen, ſchon gezahlte Beträge zu⸗ 
rüdzuerftatten und dafür noch die Jagd ſchlechter zu verpachten. Was 
die . des Wildſchadens anlangt, ſo bin ich der Meinung, daß, 
wer ſich einen ſchönen Wildſtand halten will, auch für den angerich⸗ 
teten Schaden aufkommen muß. Die ganze Frage würde nur dann 
binfallen, wenn Jeder auf ſeinem Grund und Boden ſchießen dürfte. 
Wenn aber der größte Theil der Grundbeſitzer wegen der mangelnden 
Minimalgröße ihres Beſitzes von 300 Morgen ihre Jagd verpachten 
müſſen, io find ſie ja nicht mehr unbedingte Herren deſſelben. Die in 
den SS 67—69 enthaltenen Maßregeln “find allerdings viel energiſcher 
und legitimer als die bisherigen und werden viefach, ja meiſtens dem 
Wildſchaden abhelfen können, wenn Beſtimmungen getroffen werden, 
wonach der Jagdpächter oder Inhaber veranlaßt wird, das Wild abzu⸗ 
ſchießen. Wichtiger iſt die Frage der Jagdverpachtung, die durch Meiſt⸗ 
gebot erfolgen ſoll. Dadurch werden ſich viele Streitigkeiten ver⸗ 
meiden laſſen. Denn diejenigen Grundbeſitzer, welche nicht ſelbſt die 
go ausüben dürfen, haben doch den gerechten e daß ihr 
rund und Boden ihnen den möglichſten Ertrag bringe, und d 
kann ja durch Meiſtgebot erreicht werden. So kann ich dieſe Beſtim⸗ 
mungen im Allgemeinen nur für zutreffend halten. 2 wird die 
Vertheilung des Pachtgeldes durch den Jagdvorſtand Aufſichts⸗ 
behörde mit großen Schwierigkeiten und auch Koſten verbunden fein, 
ſo daß auch hier ein Theil des Ertrages für den Beſitzer verloren geht. 
Ueber die Höbe der Jagdſcheingebühr ſind die Meinungen ungemein 
verſchieden. Ich würde den Preis von 10—15 M. für angemeſſen 
halten. Denn auch meiner Meinung nach wäre es wohl gut, wenn 
eine ganze Menge Leute nicht ſoviel auf die Jagd gingen, denen dieſelbe 
perſönlich vielmehr zum Schaden als Nutzen gereicht. (Sehr richtig.) 
Die Beftimmungen über das Tödten von Hunden und Katzen in 55 
kann ich nicht für genügend halten; dagegen müßten ſchärfere > 
regeln gegen den Wilddiebſtahl getroffen werden. u. r 
gefreut hat mich aber die Sonntagsruhe. Aber auch mit dieſer iſt das 
Geſetz für mich nicht annehmbar, wenn es auch den früheren Zwieſpalt 
löſt, daß das Jagdrecht den Grundbeſitzern gehört, die Exekutive aber 
den Gemeinden. 58 re die Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern. (Beifall im Zentrum.) u: 
Abg. v. Rauchhaupt: Meine politiihen Freunde find mit mir 
der Ankh, daß eine ganze Reihe Gründe die Aenderung des gegen« 
wärtigen Zuſtandes verlangen. Jedenfalls wollen wir aber ein Jagd⸗ 
geſetz, welche in der That eine Verſöhnung der Intereſſen der Jagd 
mit denen des Grundbeſitzes darſtellt. Die Gründe 5 eine Ae 
rung des jetzigen Zuſtandes liegen zunächſt in den zahlloſen Reſkripten 
der Gerichte über die Jagdgebiete, die oft aus lauter einzelnen kleinen 
Theilen ſich zuſammenſetzca. Dann mußte bisher der Abſchluß des 
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ſtvertrages einſtimmig erfolgen, und die Gemeinde war jomit ges 
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a erſt durch ein Disziplinarverfahren zur 


mungen, 
. zu bringen. So konnte zuweilen das Jagdgebiet 14 


bre unverpachtet bleiben. Weiter hat ſich im Laufe der Zeit die 
fahrung herausgeſtellt, daß wegen der Billigkeit des Jagdſcheines 
die Jagdleidenſchaft in Kreiſe eingedrungen iſt, die ſich ihrer beſſer ent» 
ielten. (Aha! links.) Ebenſo find die Beſtimmungen über den Wild» 

a durchaus nicht ausreichend für eine genügende Wildſchonung. 
es dieſes hat zur Vorlage einer neuen Jagdordnung geführt. Wie 
at dieſelbe nun dieſe Schwierigkeiten gelöſt? Da kann ich nur meinem 
ollegen v. Schorlemer folgen. Zunächſt darf mit Recht die Jagd nur 
auf zuſammenhängenden Grundftüden ausgeübt werden. Aber für 
eine Erhöhung der bisherigen Minimalgröße von 300 auf 400 
Morgen bringt die Regierung durchaus keine genügenden Motive vor. 
Sollen wir wirklich den Beſitzern von 300 Morgen das ſeit 30 Jabren 
beſeſſene Recht ſo verkümmern? Würde dieſe Gemeindebehörde weiter 
durch einen ſogenannten Jagdvorſtand erſetzt werden, ſo hieße dieſes 
die öffentlichen Intereſſen denen der Jagd hintenanſetzen, für die jene 
Behörde ja gewählt iſt. Ich komme zum Jagdſchein. Da iſt nun die 
Gebühr von 10 M. ausnahmslos als zu niedrig erkannt. Man wollte 
zugleich durch ihre Erhöhung der Kreiskommunalkaſſe höbere Einnah⸗ 
men verſchaffen. Und das iſt wohl billig, denn es handelt ſich ja dabei 
um eine Luxus ſteuer im eigentlichſten Sinne (Sehr richtig! rechts). 
So läuft die Frage durchaus nicht darauf hinaus, einzelne Leute aus⸗ 
ſchließen, ſondern hat auch ihre finanzielle Seite. Was den Wild⸗ 

ſchaden anlangt, ſo iſt es vor Allem ein großer Mißſtand, daß für 
zwei Provinzen dennoch Ausnahmegeſetze bleiben. Da muß ein Aus⸗ 
gleich verſucht werden. Das uns der ſogenannte Anpachtungsparagraph 
unannebmbar iſt, iſt wohl ſelbſtperſtändlich (hört, hört), daſſelbe gilt 
von dem Anſtandsparagraphen (ſehr richtig links). So haben wir vor 
Allem das Augenmerk darauf zu richten, die Felder des kleinen Be⸗ 
Unter keinen Umſtänden aber werden 100 15 — 
ebhafter 


würden, ft 120.000, . bringe Wil 

aun — fie werden mir den Ansdruck nicht übel neh ich bin eben 
zein Nimrod, auch kein paſſtonirter Jäger — auch Produkte, die zur 
wenſchlichen Nahrung dienen. Iſt es nun eine rationelle Fleiſchpro⸗ 
Duktion, wenn das Thier zwiſchen Hunger und Ueberfluß ſchwankt, oder wenn 
für 1 Itnr. gefreſſenes Gras vielleicht 10 Ztnr. zertrampelt werden. 
Dann muß man doch den Leuten die Möglichkeit geben, das Wild ein⸗ 
fach fortzufagen. Dazu kommt der ungemeine Schaden an jungem Laube 
in den Wäldern. Wenn nun wirklich jene ideale Seite des Waidwerks ſo 
ſehr in Betracht käme, jo wüßte der Staat doch konſequent die Segnun⸗ 
gen des Jagdrechtes möglichſt vielen Kreiſen zu Theil werden laſſen 
und fie nicht durch Beſchränkungen zu Privilegien der wohlhabenderen 
Klaſſen machen, daß, wie geſagt wurde, ein paſſionirter Jagdliebhaber 
immer Zeit haben würde, dürfte unſer verehrter Generalpoſtmeiſter für 
ſeine Beamten kaum billigen. Aus alle dieſem folgt für mich zugleich, 
daß eine Verweiſung an eine Kommiſſion unnöthig iſt. Durch die 
neuen Beſtimmungen über die Jagdſcheine erzielen wir nun entweder 
eine Reduzirung der Jäger zu Gunſten des Wildſtandes, aber zu Un⸗ 
gunſten der Kommunalkaſſen, oder im anderen Falle ſtehen wir wieder 
auf dem Standpunkt des Geſetzes von 1850. Graf von Schulenburg⸗ 
Beetzendorff definirt die Tendenz dieſer Vorlage ſehr richtig, wenn er 
agt, fie ſolle die bevorzugten Klaſſen der Geſellſchaft in der Ausübung 
er Jagd erhalten, fie erleichtern (hört! links). Dieſe Tendenz ſpricht 
ſich ganz deutlich aus in der dem Entwurf ſeitens des Herren⸗ 
bauſes gegebenen Faſſung. In dieſer Schärfe aber find die 
Intereſſen der bevorzugten Klaſſen noch nie ins Auge ge⸗ 
faßt worden. Der Herr Graf jagt, wir müßten doch jetzt mit 
dem Bauernſtande rechnen, und will ſo einen ariſtokratiſchen 
Bauernſtand ſchaſſen, der auf die Jagd gehen könne, und einen 
weniger ariſtokratiſchen, dem es verſagt bleibe. (Lachen links.) Wenn 
wir jo etwas geſagt hätten, wie wäre es uns ergangen! (Große 
eiterkeit.) Die Nichteinführung einer Entſchädigungspflicht für Wild⸗ 
haben wird damit motivirt, daß das Wild res nullius fei. Nun dann 
darf es doch jeder zu ſeinem Schutze wegſchießen. andernfalls aber muß 
man entweder die Möglichkeit ſchaffen, es ſelbſt zu erlegen oder den 
Wildſchadenerſatz einführen. Dieſe Frage des Schadenerſatzes muß 
Wa e in einer die Landwirthſchaft angemeſſen berückſichtigenden 

eiſe gelöſt werden. (Beifall links.) 

Staatsminiſter Dr. Lucius: Der Herr Vorredner hat ſich 
umeiſt gegen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes gewendet, die unter 
Tebbaften Widerſpruch der Regierung gefaßt find. Aber dennoch 
find die Auffaſſungen, als handle es ſich um eine Scheidung des 
kleinen Grundbeſitzes, nicht aufgetreten. Die Nothwendigkeit der 
Vorlage iſt nicht erſt in neuerer Fo aufgetaucht, ſondern geht 
ſchon 10 bis 12 Jahre zurück. Das Material wurde immer wieder 
behandelt, ohne daß ein Abſchluß zu erzielen war. Wenn man 
nun, wie vorgeſchlagen, nur Novellen zu den für die einzelnen 
Provinzen geltenden Forſtgeſetzen ſchaffen wollte, ſo wäre das ja 
anſcheinend leicht, aber dann würde bei jeder derſelben ſich dieſel⸗ 
ben Einwürfe geltend machen, wie 9206 Eine ſolche provinzial 
verſchiedene Anlegung wäre auch ein Ruckſchrut hinter den jegigen 
Stand. Für den vorliegenden Entwurf ſind hauptſächlich die Beſtim⸗ 
mungen in Hannover maßgebend geweſen, die ſich in der Praxis be⸗ 
währt haben. Wenn nein auch eine einbeitlihe Regelung angeſtrebt 
wird, fo kann fie doch nicht in allen Punkten eintreten. Dazu gehören 
beſonders die Beſtimmungen über den Wildſchaden und die Ausübung 
der Jagd am Sonntag. Die ſelben nicht in den Entwurf hineinzuziehen, 
ſchien der Regierung nicht zweckentſprechend. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus wird man finden, daß die Vorlage in den meiſten Punkten 
das Richtige getroffer hat. Daß im Einzelnen eine Beſſerung möglich 
äft, gebe ich zu. Die Gründe für die neue Jagdordnung find zunächſt 
die Beſtimmung der Jagdbezirle, iſt eine ungenügende. Dabei iſt die 
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Reichsgebiet umfaſſenden Genoſſenſchaften haben werden, 
ſo ſchwerer vorauszuſehen, als der Entwurf daran feſthält, daß 
Unfälle, welche eine Arbeitsunfähigkeit von nicht mehr als 13 
Wochen nach ſich ziehen, den Krankenkaſſen aufgebürdet werden 
ſollen, ſo daß alſo von der Geſammtheit der Unfälle nur etwa 
95 Prozent für die eigentliche Unfallverſicherung übrig bleiben. 
Der große Apparat von Berufsgenoſſenſchaften mit obligatoriſchem 
Beitritt ſteht auch jetzt noch außer allem Verhältniß zu dem 
Zwecke, zu dem dieſelben ins Leben gerufen werden ſollen. 


2 

Frage über das Minimalmaaß von 300 oder 400 Morgen unweſent⸗ 
lich, dagegen der Zuſammenhang dieſes ganzen Gebietes durchaus 
1 ran kann auch die Rückſicht auf die ſeit 1850 beſtehen⸗ 
den Gewohnheiten kaum etwas ändern. Herr von Rauchhaupt 
bat mit Recht auf die vielfachen Klagen in dieſer Beziehung hin⸗ 
uweiſen. Dieſe Unzuſammengehörigkeit waren in große Stücke. 
eiter hatte die Verwaltungsbehörde gefolgert, daß auch Gutsbezirke 
für Jagdbezirke gelten müßten, aber das iſt vom Obertribunal ver⸗ 
neint, wenn dieſelben unter 300 Morgen betrugen, oder ohne räum⸗ 
lichen Zuſammenhang waren. Schon hieraus wäre die Nothwendigkeit 
einer Reviſton gegeben. Die Erhöhung des Betrages für den Tages⸗ 
ſchein bildet den folgenden Punkt der Einwürfe. Ich bemerke, daß 
die Löſung des preußiſchen Jagdſcheines zur Ausübung der Jagd 
in der ganzen Monarchie berechtigt. Trotzdem wird in ben 
Kleinſtaaten, die oft nicht die Größe einer preußiſchen Provinz 
erreichen, der Jagdſchein böher bezahlt als in Preußen, dase iſt in 
Oeſterreich der Fall. Wenn wir alſo den Preis erhöhen, holen wir 
nur ein Verſäumniß nach. Der Vorwurf, daß durch dieſe Er⸗ 
höhung ein Privileg für die begründeten Klaſſen geſchaffen 
werde, hat doch keine Berechtigung Man bedenke doch, daß in⸗ 
zwiſchen der Werth des Geldes gefallen iſt. Außerdem iſt ja doch 
auch die Ausübung der Jagd ein gewiſſer Luxus und keineswegs 
ein angeborenes Menſchenrecht. Sie iſt ein Ausfluß des Grund⸗ 
beſitzes. — Die Jagdnutzung iſt in Preußen ſeit ſehr langer Zeit von 
der Jagdübung getrennt und ſoll es auch bleiben. Dem Vorſchlag 
des Herrn v. Rauchbaupt einer Beſchränkung des Jagdſcheines auf 
den Kreis, in welchem er gelöſt, ſtellen ſich praktiſche Schwierigkeiten 
entgegen. — Bei der Entſchädigungsfrage will ich nicht lange verwei⸗ 
len; wer für die Materie ſich intereſſirt, findet genügenden Stoff in 
den Motiven. Es iſt das jedenfalls eine der ſchwierigſten Materien; 
die bedeutenden Juriſten ſind darin einig, daß dieſe Frage nicht im 
Wege des Zivilvechtes entiſchieden werden kann, ſondern daß dafür der 
Rahmen eines beſonderen Geſetzes geſchaffen werden müſſe, es erſcheint 
daber richtig, daß die Regierung dieſe Frage noch der Regelung vor⸗ 
behalten hat. — So liegt doch übrigens die Sache nicht, das ganze 
Nudel von Wölfen umherlaufen und die Landwirthſchaft ſchädigen. 
Im vorletzten Jahre find nur 18, im letzten 20 Klagen wegen Wild⸗ 
ſchäden an die Regierung gelangt. — Abg. v. Rau baupt hat die 
beabſichtigte Bildung eines Dagdvorftandes zur Intereſſenvertretung 
der Jagdgenoſſen bemängelt. Dieſer Jagdvorſtand unterſcheidet ſich 
aber nur unweſentlich von der bisher beſtehenden Einrichtung, da der 
Ortsvorſtand wieder dem Vorſtande angehören ſoll. — Zum Schluſſe 
meiner Ausführungen ſoreche ich die Hoffnung aus, daß über unſere 
recht ſchwierige Materie eine Einigung erzielt werden wird. Ich muß 
mich aber dagegen verwahren, daß man dieſe Vorlage dilatoriſch bes 
handele. Die Regierung hat ein Recht, jetzt die eingehende Erörterung 

der Materie zu fordern. (Beifall.) a 
Hierauf wird die Fortſetzung der Debatte auf Freitag 11 Uhr 


vertagt. 
Schluß 44 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

＋ Berlin, 10. Jan. Obgleich die vorliegenden Grund⸗ 
züge zu einer Unfallverſicherung der Arbeiter 
bereits den dritten Verſuch enthalten, die hochwichtige Frage zu 
löſen und obgleich jeder dieſer Entwürfe im ſchroffen Widerſpruch 
zu dem andern ſteht, kann die Regierungspreſſe ſich doch nicht 
enthalten. te ee 
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nge Reihe und nicht 
t den eigenen Erw 
als ungeeignet und unzuläſſig nachzuweiſen. Wie erinnerlich, 
hatte bereits der erſte, auf der Einrichtung einer Reichs verſiche⸗ 
rungsanſtalt beruhende Entwurf eine genoſſenſchaftliche 
Regelung der Unfallverſicherung zugelaſſen. Die Motive be⸗ 
merkten damals: „Wenn es 120 für jetzt und vorbehaltlich 
weiterer Erfahrungen unthunlich erſcheint, in den Rahmen 
des Entwurfs Unfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaften mit völlig 
ſelbſtſtändigem, von der Reichsverſicherungsanſtalt unabhängigem 
Geſchäftsbetrieb einzufügen, ſo erſcheint es doch wünſchenswerth, die 
Möglichkeit der Bildung ſolcher Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Selbſtſtändigkeit ſchon jetzt vorzuſehen. Die bezüglichen Beſtimmungen 
ſollten durch den Bundesrath ſpäter feſtgeſtellt werden. Sofort 
aber ſollte Vorſorge getroffen werden, „daß nur ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaften zugelaſſen werden, welche die zu einer wirkſamen, auf 
die Verhütung von Unfällen abzielenden Beaufſichtigung erforder⸗ 
lichen Einrichtungen treffen““ u. ſ. w. Auch der zweite Entwurf 
ließ ſolche freiwillige Genoſſenſchaften nur in beſchränktem Um⸗ 
fange zu. Indeſſen könnten ſolche Vereinigungen in zweckmäßiger 
Weiſe nur da gebildet werden, wo eine größere Anzahl gleich⸗ 
artiger Unternehmungen in einem Bezirk von nicht zu 
großer Ausdehnung vorhanden ſeien. Die zahlreichen 
Unternehmungen, welche entweder überhaupt iſolirt belegen oder 
wenigſtens von anderen Unternehmungen gleicher Art örtlich weit 
getrennt find, können ſich dieſes Mittels nicht bedienen und wür⸗ 
den daher, wenn es an einer öffentlichen Verſicherungsanſtalt 
fehlen ſollte, auf die Benutzung von Privatanſtalten hingewieſen 
ſein. Dagegen werden wir aus der Begründung der neuen 
Grundzüge, welche die Berufsgenoſſenſchaften auf das geſammte 
Reichsgebiet ausdehnen, belehrt, daß im Allgemeinen die 
territoriale Abgrenzung derſelben nach Verwaltungs⸗ 
bezirken oder Staatsgebieten ausgeſchloſſen ſein müſſe, weil 
die Gemeinſamkeit der wichtigeren Intereſſen die Grundlage 
der Berufsgenoſſenſchaften ſei. Weshalb die Gründe, welche 
früher für die Nothwendigkeit territorialer Abgrenzung der frei⸗ 
willigen Genoſſenſchaften angeführt wurden, jetzt hinfällig ge⸗ 
worden find, erfährt man nicht. Neue Erfahrungen liegen auf 
dieſem Gebiete nicht vor. Welche Geſtalt die nun das geſammte 
iſt um 


— Unter den neuen Vorlagen, welche dem Abgeordneten⸗ 


hauſe demnächſt zugehen ſollen, befindet ſich auch eine Vorlage, 
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betr. den Bau eines neuen Geſchäftshauſes für das 
Abgeordnetenhaus. Als Bauplatz iſt das bereits erwähnte 
Grundſtück gegenüber dem künftigen Reichstagsgebäude in Aus⸗ 
ſicht genommen. N 

— Obgleich das Abgeordnetenhaus zwei Mal die Bewilligung 
von Diäten und Reiſekoſten für den preußiſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath abgelehnt hat, wird derſelbe gleichwohl 

gegen den 20. d. M. zur Begutachtung der Grundzüge zu dem 
Unfallverſicherungsgeſetz berufen werden. 

— Vor einigen Wochen iſt, wie damals mitgetheilt wurde, 
der Kardinalbiſchof Antoninus de Luca, Biſchof des ſuburbikaren 
Bisthums Paleſtrina, geſtorben. Das Hauptamt dieſes Kardinals 
beim heiligen Stuhle als Vizekanzler der hl. römiſchen Kirche iſt 
bereits durch den Kardinalprieſter Monaco la Valetta wieder⸗ 
beſetzt, dagegen iſt dem Letzteren das ſuburbikare Bisthum nicht 
mit übertragen worden. Es wird nun, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſagt, auch in vatikaniſchen Kreiſen für wahrſcheinlich gehalten, 
daß der Kardinalprieſter Graf Ledochowski zum Kardinal⸗ 
biſchof ernannt und mit dem ſuburbikaren Bisthume Paleſtring 
betraut werden würde. Wenn dieſe Nachricht richtig iſt, dann 
würde natürlich die anderweite Beſetzung des erzbiſchöflichen 
— von Poſen⸗Gneſen in Ausſicht genommen werden 

nnen. 

— Dem „Berl. Tageblatt“ zufolge wird die Leiche Lasker's 
von deſſen Bruder übermorgen mit dem Dampfer „Neckar“ nach 

Bremen überführt. 

— Das amtlich feſtgeſtellte Reſultat der im 1 2. han⸗ 
noverſchen Wahlkreiſe ſtattgehabten anderweiten Wahl 
eines Reichstagsabgeordneten iſt folgendes: Es wurden im 
Ganzen 12,745 Stimmen abgegeben, davon erhielt Ritterguts⸗ 
befiger Karl Götz von Ohlenhuſen (Welfe) 7148, 
Kommerzienrath Karl Rabbethge in Einbeck (nat.lib.) 5458 St., 
der erſtere iſt ſonach gewählt. 2 

Peſt, 10. Jan. Zu der heutigen Sitzung bes Ober⸗ 
hauſes hatten ſich die Mitglieder ſehr zahlreich eingefunden, 
die Gallerien waren dicht beſetzt. Nach Erledigung des Veri⸗ 
fikationsberichts, wonach die Mitgliederzahl des Hauſes ſich um 
60 vermehrt hat, gelangte die vom Abgeordnetenhauſe aufrecht⸗ 
erhaltene Vorlage über die Eheſchließung zwiſchen 
Chriſten und Juden zur Berathung. Es fand eine längere 
Debatte darüber ſtatt, ob die Vorlage einem aus 3 Mitgliedern 
beſtehenden Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen oder ob die⸗ 
ſelbe ſofort im Hauſe berathen werden ſolle, ſchließlich wurde der 
Antrag des Grafen Ferdinand Zichy, über die Vorlage ohne 
vorherige Ausſchußberathung zu verhandeln, mit 135 gegen 122 
Stimmen angenommen und der 12. d. M. zur Berathung feſt⸗ 
geſetzt. Der Antrag des Grafen Zichy wurde von den Gegnern 
der Vorlage nnterftügt. 

Petersburg, 10. Jan. (Telegr.) Das „Journal de St. 
Petersbourg“ meldet, der Miniſter des Aeußern, v. Giers, 
werde der ihm dee der Dolſchafter Fürſten Lobanom Rach 

| ˖ des Kai von Oeſterreich 
Ta jeiner Ankınkt 105 1 


t Einladung des Kaiſers 


: die Antworkſchre 

deutſchen Kaiſers an den Nagiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten von Berlin auf deren Neufahrsglückwunſchſchreiben 
und bemerkt, beide Schreiben bezeugten den Wunſch und das 
Vertrauen des Kaiſers, daß der Frieden erhalten bleibe und 
herzliche Beziehungen der Mächte allenthalben angebahnt würden. 
Alle Friedensfreunde theilten aufs herzlichſte den Wunſch 
des deutſchen Volkes, daß die Vorſehung dem Kaiſer noch 

ein langes und glückliches Leben gewähren möge. 
Wie verſchiedene Zeitungen melden, ſoll der Reichsrath bei Prü⸗ 
fung des ihm zur Genehmigung vorgelegten Budgets für 
1884 von den Poſtulaten der Hauptintendantur⸗Verwaltung des 
Kriegsminiſteriums 6,500,000 Rbl., der Hauptartillerie⸗Verwal⸗ 
tung 1,500,000 Rbl., des Marineminiſteriums 5,800,000 Rbl. 
gekürzt haben. — Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ er⸗ 
fährt, daß Profeſſor v. Martens als Vertreter des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern an den Arbeiten der Judenkommiſſion 
theilnehmen werde. — Zeitungsmeldungen zufolge haben ruſſiſche 
und chineſiſche Kommiſſare die neue Grenzregulirung 
zwiſchen dem Ferghana⸗ Gebiete und den chineſiſchen Beſitzungen 
auf Grund des Vertrages vom 2. Februar 1881 in Angriff 
genommen. 

r A ³˙ ww » 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 11. Januar. 

* Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 169. preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 18 d. M. ihren Anfang nehmen. Die — 
looſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find, unter Vorlegung der 
bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 14. Januar d. J, Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Theater⸗Direktor Carl hat, wie wir erfahren, vom 15. Febr. 
d. J. ab die Leitung des Stadttheaters in Neiſſe übertragen er⸗ 
balten und wird nach Schluß der dortigen Saiſon am 1. Mai wieder 
das hieſige Viktoria⸗Theater übernehmen. 

r. An Granitrinnen und Granitbahnen wurden im Fahre 
1882/83 in der Stadt Poſen verlegt: 348 laufende Meter Granitrinnen 
und 1179 laufende Meter Granthahnen; es waren am Schluß des 
Verwaltungsjahres vorhanden: 7138 laufende Meter Rinnen und 
28.408 laufende Meter Granitbabnen. ö 


Felegraphiſche Nachrichten. x 


Dres den, 10. Jan. Von der Deputation der erſten 
Kammer iſt gleichfalls die Bewilligung von 2,250,000 Mk. zur 
Fortſetzung der Eiſenbahnlinie Freiberg⸗Bienenmühle bis zur 
Landesgrenze bei Moldau beantragt worden. 

München, 10. Jan. Die Kammer der Abgeordneten er⸗ 
lebigte heute die Artikel 17 bis 20 des Hagelverſicherungs⸗ 
geſetzes und zwar den letzteren auf Befürwortung des Miniſters 
des Innern mit einem Geſetzantrage Hörmann, den Beitritt der 
Pfalz vom Januar 1886 ab betreffend. Schließlich wurde da 


Geſetz mit 151 Stimmen gegen die Stimmen v. Stauffen⸗ 
's und Hörmann's angenommen. b 

Chriſtiania, 10. Jan. Das Reichsgericht hat heute ſeine 
Verhandlungen in dem Staatsprozeſſe gegen die Miniſter wieder 
aufgenommen. Der Vertheidiger erörterte den zweiten Punkt 
der Anklage betreffend das Verhalten des Miniſteriums gegen⸗ 
über dem Beſchluſſe des Storthing über die Volksbewaffnungs⸗ 
Vereine. 

Paris, 10. Jan. Der Senat hat mit 135 von 153 ab⸗ 
gegebenen Stimmen Le Royer als Präſidenten gewählt, die Wahl 
der Vizepräſidenten wurde vorgenommen, aber wieder für un⸗ 
giltig erklärt, weil die zur Vornahme der Wahl erforderlichen 
Stimmenzahl fehlte. 

Die Deputirtenkammer wählte Sadi Carnot, Spuller, Phi⸗ 
Uppoteaux und Floquet zu Vizepräſidenten, eine Verſtändigung 
mit der äußerſten Linken über die Wahl war nicht zu erreichen 
geweſen, eine große Anzahl von Deputirten enthielt ſich der 
Theilnahme an der Wahl. Gegen den Deputirten Talandier, 
welcher Direktor der „République demokratique et fortale“ if, 
wird von ber Regierung der Antrag auf gerichtliche Verfolgung 
eingebracht werden. 

Der Direktor der Werkſtätten in Creuzot hat 129 Arbeiter 
entlaſſen. — Die Geſellſchaft vom rothen Kreuz in Athen hat 
für die franzöſiſchen Verwundeten in Tonkin 2000 Fres. geſpendet. 

Paris, 10. Jan. Das amtliche Journal veröffentlicht 
eine Verfügung des Finanzminiſters Tirard, wonach die Zinſen 
der Schatzbonds, deren Verfallzeit ein Jahr nicht überſteigt, vom 
9. Januar cr. ab auf 3 Prozent feſtgeſetzt werden; dieſelbe Ver⸗ 
fügung enthält die Ermächtigung, daß wie im vorigen Jahre, 
Aprozentige Obligationen mit kurzer Verfallzeit für 1884 im Be⸗ 
trage von 29, 719.500 Fres. zum Paricourſe ausgegeben werden. 

Paris, 10. Jan. Der Graf von Paris iſt heute früh 
nach Spanien abgereiſt. 

Madrid, 9. Jan. Deputirtenkammer. Auf eine Anfrage 
des republikaniſchen Deputirten Gonzales Serrano, welcher ſich 
tadelnd über die auswärtige Politik des vorigen Kabinets aus⸗ 
ſprach, erwiberte der Miniſter des Innern, das gegenwärtige 
Kabinet ſei ſolidariſch hinſichtlich der auswärtigen Politik des 
vorigen Kabinets, der Miniſter erklärte formell, daß kein Ver⸗ 
trag oder Bündniß mit Deutſchland oder einer Macht geſchloſſen 
worden ſei. 

Gibraltar, 9. Jan. Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg 
iſt an Bord des ſpaniſchen Kanonenbootes „Algefiras” hier ein 
getroffen und wird morgen Tanger beſuchen. 

London, 10. Jan. Dem „Standard“ wird aus Tamatave 
vom 26. v. Mts. gemeldet, die Friedensunterhandlungen zwiſchen 
den Franzoſen und den Hovas ſeien geſcheitert; letztere refuſirten 
das Protektorat der Franzoſen und hielten ihr Ultimatum 
aufrecht. 


Li ool, 10. Jan. John Herd jun. bedeutender Getreide⸗ 


verp L \ 
fo-tulant bierſelbſt, deſſen Umſatz ım verfloſſenen Jahre 2 Millionen 
Aberſtiegen haben ſoll, fallirte. c „ nden find beträcht⸗ 
lic, durch die Suspenſion erleiden mehrere Liverpooler Banken ſtarke 


Verluſte. 

dom, 10. Jan. Der König empfing heute in feierlicher 

Audienz die tünkiſchen ndten, Marſchall Mukhtar Paſcha 
und Kiamil Bey, welche ihm mit einem eigenhändiger Schreiben 

des Sullans den Niſchan⸗Imtiaz⸗ Orden überreichten. Beide 

türkiſche Abgeſandee wurden hierauf auch von der Königin 


empfangen. 
Kairo, 10. Jan. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Dongola iſt wiederhergeſtellt. — Das Demiſſionsgeſuch des 


Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium des Auswärtigen, Tigrane 
Paſcha, ift abgelehnt worden. — Der egyptiſche Dampfer 
„Tantalus“ hat auf der Fahrt von Suez nach Suakim, wohin 
er Kriegsvorräthe, Mauleſel und Kameele bringen ſollte, Schiff⸗ 
bruch gelitten, die Schiffsmannſchaft iſt gerettet. 

Waſhington, 9. Jan. Das Repräſentantenhaus nahm 
eine Refolution an, wonach die Kommiſſion für Handelsſachen 
angewieſen wird, die Motive für das Verbot der Einfuhr ameri⸗ 
kaniſchen Schweinefleiſches nach Deutſchland und Frankreich zu 
prüfen und etwa nothwendig werdende Geſetzentwürfe vorzu⸗ 
ſchlagen. Ferner wurde eine Reſolution genehmigt, der Kom⸗ 
miſſion für die auswärtigen Angelegenheiten aufzutragen, darüber 
Bericht zu erſtatten, welche Maßregeln der Kongreß zum Schutze 
der amerikaniſchen Intereſſen denjenigen Regierungen gegenüber 
zu ergreifen habe, welche den Import amerikaniſcher Lebensmittel 
verbieten. 

Waſhington, 10. Jan. Das Repräſentantenhaus hat 
einen Antrag auf Ausdruck des Beileids anläßlich des Ablebens 
des deutſchen Reichstagsabgeordneten Lasker angenommen. 


Wien, 11. Jan. Geſtern Nachmittags 5 ¼ Uhr drangen 
zwei Männer in die Wechſelſtube von Eiſert in der außerordent⸗ 
lich belebten Mariahilferſtraße ein, ſtreuten dem Inhaber Sand 
in die Augen, verletzten ihn lebensgefährlich und raubten ihm 
ſein Portefeuille. Als auf die Hilferufe des Angegriffenen aus 
einem rückwärtigen Zimmer die Gouvernante mit zwei jüngeren 
Kindern herbeieilten, wurde erſtere und ein Kind ſchwer verletzt, 
das zweite Kind wurde mit einer Hacke erſchlagen. Nach Eiſerts 
Angabe ſoll noch eine dritte Perſon an dem Attentate betheiligt 
geweſen ſein. Den Thätern iſt es gelungen, zu entfliehen. 

Kairo, 10. Jan. Baker Paſcha iſt angewieſen worden, 
Tokkar und Singat zu entſetzen, ſodann die Garniſonen zurück⸗ 
zuziehen, weſtlich von Singat aber keine Operationen zu unter⸗ 
nehmen. Suakim ſoll gehalten werden. Bezüglich Maſſauah's 
iſt noch nichts beſchloſſen worden. Ein Kabinetsrath erwägt die 
beſten Mittel, um die Räumung des Sudans zu beeilen. Es 
heißt, in den Provinzen Beniſuef und Fayum ſeien gleichzeitig 
Unruhen ausgebrochen. Die Fellahs werden von den Beduinen 
bedrängt, die Gouverneure haben dringend Verſtärkungen erbeten. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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mie, 55 zu Poſen 


Dat u m 


auf 0 Temp. 
in mm.] Win d. Wetter. i. Celſ. 
Grad. 


Stunde = m Geehöhe 

10. Rahm. 2 750,3 8 mäßig bedeckt ) + 71 

10. Abnds. 10 760,8 Pit} lebaſt bedeckt + 6,2 

11. Morgs. 6 758,0 W lebhaft bedeckt +48 
1) Regenhöhe: 0,3 mm. 


10. Wärme⸗Maximum: + 608 Celſ. 
me- Minimum 2 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. Januar Morgens 1,50 Meter. 
* „ 10. - Mittags 1.48 
„ 11. Morgens 146 » 


5:4. — Rheiniſche do 
126, Rei 
Bk. 931. 
apierrente * Goldrente 844. Ung. Goldrente 743. 1860er 
er Loofi O 


eini . —. Heſſ. Lu 

ml. 1024. Reiche 1483. Darmſtb. 1524. Meining. 
5 ank 703,00. Kreditaktien 262. Silberrente 675. 
1205. 1864 
97 Böbm. Weſtbab 


liſabethb. —. 
Lombarden 
| fien 703. 

1 Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 66. Wiener 
Bankverein 953, 67 öſterreichiſche Papierrente 794. Buſchterader —. 
Eaypter 673, Gotthardbahn 874. 

„Türten 93. Ediſon 1084. Lübeck Biichener 1538. Lothr. 
Eiſenwerke —. Marienburg⸗Mlawka —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 261. e 272. Gas 
figier 2504, Lombarden 1214, II. Orientanl. —, Orientanl. —, 

woter 67%, Gotthardbahn 87, Spanier —, Marienburg⸗Mlawka —, 
1880er Ruflen —. 

Frankfurt a. M., 10. Jan. 9 » Sozietät.) Kreditaktien 
262}, Franzoſen 2733, Lombarden 1214, Galizier 2504, öſterreichiſche 
Papierrente —, Egypter 671, UI. Orientanl. — 1880er Ruſſen —, 
Gotthardbahn 871. Deutſche Bank —,—, Nordweſtbahn —, Elbthal 
—, Aproz. ungar. Goldrente 75, II. Orientanleihe —. Marienburg⸗ 
Mlawla —, Mainzer —, Heſſiſche Ludwigsbahn —, Lübeck⸗ 
Bücener —. Mecklenb. Friedrich⸗Franzbahn —. Feſt. 
A Wien, 10. Jan. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. 

Papierrente 79,375 Silberrente 80,25, Oeſterr. Goldrente 100,00, 


6⸗proz. ungariſche Goldrente 121.00 4⸗proz. ung. Goldrente 88 90. 
Heprg ungar. Papierrente 86,50. 1854er Looſe 122,50, 1860er Looſe 
136,50. 18 Looſe 168 70 Kreditlooſe 170,50, ungar. Prämien 
113,00. Kreditaktien 303.70 Franzoſen 325.00. Lombarden 145,20. 
Galizier 296,70. Kaſch.⸗Oderb. 146,00. Pardubitzer 148.50. Nordweſt⸗ 
bahn 190 50 Eliſabethbabn 226,20. Nordbahn 2555.00. Oeſterr., 
Ung»Bant —,—. Türk. Lo Unionban 

Auſtr. 115.50 Wiener 
— Plätze 59 30 


ſterdamer do. 100.00 Napoleons 9,604. Dukaten 5,70 


m A . 5 

100.00, e ue gel l gi ne er. 
ernowitz —.—. onpr.⸗ 0 „00. ef - .—. 
den Iban Wand 0 00, Tramwav 


ien, 10. Jan. 
302,50, öſterreichiſche Kreditaktien 304,90, Fr 
145,30, Galizier 296,50, No 
ren 


5 ar. 6 pCt. Goldrente 
n 89,00, do. de Papierrente 86,55, 
Marknoten 59,30, Napoleons 9,60, Bankverein 107,80. Feſt. 

aris, 9. Jan. (Boulevard Verkehr.) Zproz. Jtente 76,42}. 
44 pCt. Anleihe 106,65. öſterr. Goldrente —.—, Italiener 90,724, 
Türken 9,00, Türtenloofe 42,00, Spanier —,—, Egyoter 341, Ungar. 
en Lombarden 320,00, Banque ottomane 662,09, Frans 
zoſen 678,75. 

London, 10. Jan. Conſols p. Febr. 10177, Italien. Sprogentige Rente 
894, Lombarden 128, Zproz. Lombarden alte 105 Zproz. do. u —. 
5proz. Ruſſen de 1871 854 öproz. Ruſſen de 1872 841 Sproz. Ruſſen 
de 1873 844, proz. Türken de 1865 83 4Aproz. fundirte Amerik. 
1264, Oeſterreichiſche Silberrente 66, do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente 734. Oeſterr. Goldrente 834, Spanier 553, Egypter 
neue —, do. unif. 673, Ottomanbank 164, Preuß. 4proz. Conſols 
1004. Rubig. 

Suez⸗Aktien 791. 
Silber — Platzdiskont 23 pet. 
0 mo eungen: Deutſche Plätze 20,59. Wien 12,24. Paris 


etersburg 221. 
Petersburg, 10. Jan Wechſel auf London 2343, II. Orient⸗ 
III. Orientanleihe 92. Privatdiskont — pet. Neue 


Anleihe 913. 
Goldrente 160%. 

Newyork, 9. Jan. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wechſel auf London 4,83}, Cable Transfers 4,874, Wechſel auf Paris 
5,20. 24 prozentige fundirte Anleihe —, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 1234, Exie⸗Bahn⸗Aktien 273, Zentral⸗Pacifle⸗Bond 1114, 
Newyork Bentralbahn » Aktien 1138, Chicago⸗ und North Weſtern 
Eiſenbahn 1444. ; 

Geld leicht, für Regierungsbonds 2, für andere Sicherheiten 
14 Prozent. 


Prodnukten⸗Kurſe. ; 

Köln, 10. Jan. (Getreidemarkt Weizen hieſiger loko 19,00, 
fremder 19,50, per März 17,95, per Mai 18,45. Roggen loco hieſiger 
15.00, per März 13,89, per Mai 14,35. Hafer loco 14,50. Rüböl loko 
35,50, per Mai 34,40. 

Bremen, 10. Jan. Petroleum. (Sch lußbericht) matt. Standard 
white loco 8,75 bez., ver bez., per Febr. 8,80 bez., per März 
8,90 bez., per April 3,00, bez. per Auguſt⸗Dez. 960 Br. 

Hamburg, 10 Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loco unverändert, 
auf Termine flau, per Jan. 174,00 Br., 173,00 Gd., per Mai⸗Juni 
178,00 Br., 177,00 Gd. — Roggen loco unverändert, auf Termine 
matt, per Jan. 134,00 Br., 133,00 Gd., per Mai⸗Juni 134,00 Br. 
133,00 Gd. — Hafer und Gerſte unveränd. — Rüböl beh., loco 67,00, 
per Mai 67,09. — Spiritus ſtill, per Jan 41 Br., per Febr.⸗März 
41 Br, per April⸗Mai 413 Br. ver Mai⸗Juni 414 Br. — Kaffee feſt, 
geringer Umſatz. — etroleum ruhig, Standard white loco 9,10 

r., 9.05 Go., per Jan. 9,09 Gd., per Febr.⸗März 9,00 G. — 
Wetter: Feucht. . 
Wien, 10. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen per Jan. 9,70 Gd. 9,75 
per Früblabr 9,90 Gd. 9,95 Br. — Roggen per Frühſabr 
8 A 15 0 —n nn obe 74 6 2 75 = Mais 
uni 7.05 Gd., 7, r. Hafer pr. ahr 7, a, x 
Mai ⸗Juni 7,50 Gd., 7,55 Br. ” 

Peſt, 10. Jan. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhig, per Frühjahr 
9,53 Gd., 9,55 Br, per Herbſt 10,12 Gd., 10,14 Br., Hafer per Frübs 
jahr 7,04 Gd., 7,06 Br. Mais per Mai⸗Juni 6,68 Gd., 6,74 Br. 
— Koblraps ver Auguſt⸗Sept. — Wetter: Schön. 

Paris, 10. Jan. Produktenmarkt. (Schlußbericht). Weizen feſt, 
ver Jan. 23,10, per Febr. 23,75, März⸗April 24,30, per März⸗Juni 
24,75. Roggen ruhig, per Jan. 15,25, per März⸗Juni 16,25. — 
M:bl 9 Marques feit, Jan. 49,90, ver Febr. 50,60, per März⸗April 
51,60, per, März⸗Juni 52,50. — Rüböl ruhig, per Januar 80,50, 
per Febr. 79,75, per März⸗April 79,50, per Mai⸗Auguſt 79,25. — 


Br., 
8.20 


Spiritus feſt, „46,50, per Febr. 47,25, März⸗April 
48,25. Der ai gut 49,50. Welter: Bult 8 2 | 
Anfterdam, 10. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen per März — 
werben: 10. Jan, Geireibemortt, (Gilufberidt) Weben 
en, 10. Jan. 5 u 
flau. Roggen unverändert. . weichend. Gerſte zubig. 
Antwerpen, 10. Jan. Petroleummarkt (Schlußberiht). Raffia 
nirtes, Type weiß, loko 21% bez. u. Br., ver Febr. 214 bez. u. Br. 
per März 211 bez. u. Br., per Septemder⸗Dezember 231 Br. Weichend. 
An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. 


vonnazuder Nr. 12 21 nominell. 
obeifen. (Schluß.) Mixed numbers ware 
rants 41 ſh. 14 d. 


Liverpool, 10. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 15,000 

Ballen, davon für Spekulgtion und Export 1000 Ballen. 

Middl. amerikaniſche Jan.⸗Febr.⸗Lieferung —, Febr.⸗März⸗Lieferung 

—, März⸗April⸗Lieferung 631, April⸗Mai⸗Liekerung 6, Mai-Nunte 

Lieferung 67, Ab. U en —, Juli⸗Auguſt⸗Liefrung 644 d. 

Liverpool, 10. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Weitere Mel⸗ 

dung. 3 Es, a do. b Nek d. d Wei f 
eith, 9. Jan. Getreidemarkt. Mehl un en ve 

1 ſh. — 8 3 en de an , mosläffigt, 
ewyo . Jan. Der Werth der in der vergange 

hier ausgeführten Produkte betrug 6,500,000 Dollars. 3 


Marktpreiſe in Breslau am 10. Januar. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


on, 10. Jan. 
Wetter: 


= n. 
London, 10. Jan. 
Glasgow, 10. Jan. 


Raps 5 
Rübſen, Winterfrucht] pro 


dto. Sommer 100 
Saat i Kilo 
aglein g 
Hanfſaat 
Kartof 
Wart 55 Aar 216-340 7. Stroh, 
ark. — Heu, r. I Mark, — St 5 
Schock A 600 Rlar. 23.00-25.00 Mark. f 9 


Breslau, 10. Januar. (Amtlicher Produkten» Börfen« Bericht 
Kleeſaat rothe (per 50 Kg.) rubig, ordinär 45 —47, mitte 
48 —50, fein 51—55, hochfein 56 — 59. — Kieefgat weiße (per 50 
Kg.) unveränd., ordinär 55—65, mittel 66—80, fein 81—94, hochfein 
95—100. — Roggen (per 2000 Pfd.) feſter. Gelündigt. —— 
Centner Abgelaufene Kündigungsſcheine —.—, per Jan. 14700 Br 
per Jan ⸗Febr. 147 Br., per Aprii:Mai 148,00 Br., per Mai⸗Juni 
149,00 Br. per Juni⸗Juli 150 Gd — Weizen Gekündigt — 
Etr., per Jan. 188 Br. — Hafer Gel. — Ctr., per 127 Br., per 
April⸗Mai 130 Br. per Mai⸗ Juni 132 Br., Juni⸗Juli 136 Br. — Na ps 
Bel. — Etr. per Jan. 300 Br. — Rüb öl Gel. — Centner, loko in 


zu. Br. Jan. ⸗Febr 48,50—49,00 


) Br., per Juli Auguſt 52,00 Br., per Auguſt Sept. 52,10 
F e wee e 
„ 10. — orm rivatbe 
Der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte war ja Allgemeinen 
ie Er bei mäßigem 1 Preiſe 3 8 
„Weizen in ruhiger Haltung per 100 Kilogramm 
alte Co ll. de 50 . gau L e ler 
feinſte Sorte über Notiz bez. dagen feine Qualitäten bes 
hauptet, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 14,50—14,99 
bis 15,50 Mark, feinſter über 80 50 — Gerſte ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogr. 12.80 —13,80 Mark, weiße 15,30 bis 16,00 N. 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 1230 —13 30 bis 
14.00 Mark, feinfter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwach ges 
fragt, per 100 Kilogramm 12,50 —13.00—14.00 M. — Erbſen 
nur feine Qualitäten beachtet, eg loc. 15,80—17,00—18,80 
, arl. — 
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18.50—21—22, Kilogr. 26,7 
28.25 bis 29,40 — Winterrübſen per 10 Silo 
‚75 bis 28,25 bis — Sommerrübfen per 100 


50 Kilogr. 7,50—7,70 M., fremde 7,00—7,40. 
— Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 80 0 per 50 Kilogr. 
i "bie 
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Stettin, 10. Jan [An der Börſe. Wetter: i 
+ Br I ee . aim 
eizen Anfang feit, ſchließt matt, per 1000 Kilogr. lol 
weiß 165—180 N., per April: Mat 182,5 — 181,5 M. — ber l un 
184.5 —183.5 M. bez., per Juni⸗Juli 185—184,5 M. bez. per Juli⸗Aug. 
186,5 185,5 M bez. — Roggen feſter, per 1000 Kilogramm Io 
131—143 M., geringer — M., Ruf. — M., per Apri 
145 M. bez., per Mai⸗Juni 145 M. bez., per Juni⸗Juli 146 
Mark bez. Gerſte ſtille, per 1000 Kilogramm loko Mär⸗ 
kiſche. Oderbruch und Pommerſche 132—138 M., Futter⸗ 124 big 
130 M., feine Brau⸗ 143 bis 166 M. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo 
loko 124 bis 142 N., per Mai⸗Juni — M., per Juni⸗Juli — M. — 
Winterraps per 1000 Kilogramm loko — M., geringer — M. 
bezablt. — Winterrübſen ohne Handel. — Rüb ö! feſter, per 
100 Kilogramm loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 67 M. Br. 
anuar 65,5 M. Br., per April⸗Mai 65,75 M. Br., per September⸗ 
ktober 63,75 M. Br. — Spiritus höher bez., per 10,000 Liter-p@t. 
lolo obne Faß 47,4 M. bez, abgelaufene Anmeldungen Lieferung obne 
Faß — M. bez., per Jan. 47.8 M nom., per Jan.⸗Febr. —, 
Jun 408 — M., ver April⸗Mai 49,2 M. bezahlt, per Main 
i 49.8 M. Br. u. M. Br. u. Gd 


* 


Regulirungspreiſe: zen — M., Roggen — M., 
Rübſen — M., Rüböl 65,5 M., Spiritus 47,8 M. — 
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Aatenge, 1 1 der Markt ermattete und eine Kleinigkeit niedriger 1e per 100 —— 


odukten - 20% je als g dieſen Monat, a 5 
Fro 5 . milic.) Weizen per 1000 Kilogramm lolo 165—205 Mark | Mär 21,5 M., zer Mär Apel 21.75 M., der Nel. Ber 155 
. Berlin, 10. Jan. Wind: SW. — Wetter: Sehr milde und | nach Qual., gelbe Lieferungs qualität 173,25 Mark, * mürkiſcher Zurchſchnittzpreis 
feucht. — ab in bez., 2 al märkiſcher — ab Wahn dez., per dieſen Feuchte Rartoffelftärke pro E 
8 Weſentlich Neues war beute in den auswärtigen Nachrichten nicht] Monat — Mai 179.5—178—178.5 bez., per Mai⸗Juni | Sack. Loko und per dieſen Monat — M., per Jan ar u. ver 
boten. Der hieſige Verkehr eröffnete denn auch faft mit denſelben | 180—180,5 = A 25 8 182.5 —182—182,5 bez., per Juli⸗Aug. Febr.⸗März —, per März⸗April — 1 — Durhichnittäpreis — M. 
fen, mit denen er geſtern geichlofien, verflaute dann, nahm aber | 184,5 bez., E — bez. — Durchſchnittspreis — M. — Ne Derag Nr. O und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 
hernach wieder ſeſte Tendenz auf. Gekündigt 2 inkluſtve ver dieſen Monat und per Febr. 19.85 dez., 
Loko⸗Weizen behauptet. Termine ſetzten mit geſtrigen Schluß⸗ Nogwe ei — 1000 Kilo lokg 138 —156 nach Qualität.] Febr.⸗März 20,10 bez., per April⸗Mai 20,40 bez., per Mai⸗Juni — — 
kurſen ein; dieſe konnten indeß nicht aufrecht erhalten werden, ſo lange | Lieferungsqualität 147,5 M., ruſſiſcher — M. ab 3 bezahlt, inläns | — Gekündigt — Ztr. 
die Couliſſe mit regem Angebot im Markt war; als ſich aber heraus» diſcher * 154 frei Wagen bez., mittel — ab Bahn —.— ab Boden 2200 U 23 Nr. 00 26,50— 24,75, Nr. O 24,75 — 23,00, Nr. 0 
— daß n ſtarke Kaufordres vorlagen, zog ſich jene zurück, und m elaufene Anmeldungen — bez., per dieſen Monat 148 N. u. 1 22 
ten in Folge deſſen wieder die Gebote erböht werder, ſo daß alle | per ell⸗ e ai 148 — 148,5 bez., per Mai⸗Juni 148,25 bis 148 75 bez., 358170 Nr. 0 22 — 20,25, Nr. Ou. 1 2018.25 M 
Sichten wie alem ſchloſſen. In den auswärtigen Offerten von Waare per Juni⸗Juli 149—149,25 bez. — T Durchſchnittspteis — M. — Gel. 
m keine Veränderung vorzuliegen. — Bir. obne Faß — M., per dieſen Monat, und per Jan.⸗Fedruar 66 
ko⸗Roggen ging wenig um, abgeſehen von mehreren hier Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 123—205 M. per April⸗Mai 67--67.2 ve. „per ge — bei. 1220 n 
—— Ladungen, welche im Pari⸗Tauſch 2 Frühlahr von einem ] nach Qualität bez., Brenngerite — bez., 5 — bez. meldungen — bez. Getündigt 700 Ztr. Durchſchnitts ig 
Madlen Gtabliiement acquirirt wurden. Der Terminhandel verlief Hafer per 1000 Kilogr. loto 126—162 n. Qual., Lieferungsqua⸗ Petroleum, rafft (Standard white) per 100 Alec "mit 
wenig belebt, indes war feſte Haltung nicht zu verlennen. Die außer⸗ lität 126,5 M., pommerſcher mittel — bez., gabe — bez. 3 Faß in Poſten von 100 40g loko — M., ver dieſen Monat 
gewöhnlich laue Witterung machte die Baiſſe⸗ Spekulation zurückhaltend, mittel — bez., feiner — bez. e geringer — ab Kahn bez, mittel | und per Jan.⸗Febr. 27,1 bez, Fehr März 26,6 M., per Mätz. 
eh heute mäßige Nachfrage in eine kleine Beſſerung der Kurſe —, feiner — ab Bahn 11 — R, ver April — 175 — Hurchſchrütlsvrels — — M. Get. 1000 Zentner. ; 
fügen mußte. Die Offerten von ruſſiſcher Waare waren nicht von | bieien Monat — M., per Werl Rai 131,25—131 bez, per Mal, Juni Spiritus. Per 100 Liter a 100 pet. == 10,000 Liter pet. 
Beg und in den Forderungen unverändert. 131, bez., per Juni⸗Juli 132 nom. Burchſchnitts preis — M. — loko Dee Faß 48,5—48,2 M. bez., loto mit 1 bez., Anmeldun 
Loto⸗ Hafer nur in feiner Maare beachtet, ſonſt vernachläſſigt. Gekündigt — Zentner. —, mit leihweiſen Gebinden — 2 te 
Termine behauptet. Roggenmehl beſſer. Mais auf Termine Mais Into 197—141 nach Qualität, per dieſen Monat und per ins Haus — M., per dieſen Monat und 83 48 81 2-49 
feſter. April⸗Mai — — Amerikaniſcher — M. bez., Donau — M. ab bez. per Febr. „März — bez., per März⸗April — bez., ver Avril⸗Mai 
Für Rüböl beſtand reger r welcher günſtig Boden — — Gekündigt — Zentner. Durchſchnittspreis — M. 49,9—49,7 bezahlt, per Mai⸗Juni 50,1—49,9 bez, per Juni⸗Juli 50,8 
halt 


thſtand des Artikels wirkte. Petroleum ſchwach preis⸗ Erbſen Se dase, 30200; Futterwaare 157—174 M. per bis ur bezahlt, per Juli⸗Aug. 51,8—51,6 bez, per Aug. Sept. 52,4 
Ben us ſetzte war feſt ein, * indeß leineswegs gute I 1000 ler nach Qualität 1 bez. — Gefiindiat 30 009. Liter. 9. Sep bis 


* Anlagen, während fremde, ſeſten Zins tragende Papiere, welche | Haltung mäßig lebhaft; inländiſche Eiſenbahnprioritäten wa 
Fonds⸗ 275 .. We f au“ 2 — — — des Spekulationsmarktes folgen, vielfach etwas | feit 25 . böher Nen 15 % * 2 
lin, 10. Januar. e heutige Börſe eröffnete in abge⸗ wächer erſcheinen ankaktien waren im Allgemeinen ziemlich feſt und nicht unbelebt; 
ſäwächer Haltung = mit aumeift etwas niedrigeren Kurſen auf Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen bei im die ſpekulativen Diskonto⸗Kommanditantheile, Harmer Deutſche 
ſpekulativem Gebiet. In Folge belangreicher Realiſationen blieb auch | Allgemeinen feſter Haltung 8 r Umſätze auf. Bank erſcheinen etwas niedriger. 
weiterbin die Tendenz eine weichende. In dieſer Richtung waren auch Der Privatdistont wurde mit 23 notitt. Induſtriepapiere waren ſchwächer und mäßig lebhaft; Montan⸗ 
0 die zumeiſt ſchwächeren Notirungen der fremden Börſenplätze von Auf internationalem Gebiet ae "Deflereihiide Kreditaltien | mwertbe matter. f 
erheblichem Einfluß. Das Geihäft entwickelte ſich im Allgemeinen | zu ſchwächerer Notiz ziemlich lebba . en auch Franzoſen waren Inländiſche Eiſenbahn⸗ Aktien wenig verändert und ruhig; One 1 
ö — An einige Ultimowerthe traten periodiſch mehr in den Vorder⸗ weichend, Lombarden ziemlich feſt und preußiſche Südbahn etwas höher; Marienburg ⸗Mlawka, Mate 
5 Um die Mitte der ing, befeſtigte ſich die Haltung, ohne Von den fremden Fonds — 5 Ruſſen ſowohl wie Ungariſche | burgiſche ſchwächer. 
— ber Verkehr an Umfang gewan Goldrente und Italiener e 0 
er Kapitalsmarlt bewahrte abe Feſtigkeit für heimiſche ſolide Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter 


r xxx.... rr. ⁊ ͤ dd ͤ ß . L._ 
i Um ” : 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd. Währung = 12 Mark. 100 Guiden holl. Währung = 170 
Set f 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — ER rk. * IRRE 


el⸗Kurſe. Anslanbiſche Fonds. Eiſenbahn⸗ Stamm- Berlin Oresd. v. St. 4103,40 b >) fl. Vit. B. l 86,50 G 2 1 D. Bant, 
miterd. BE 1341168,55 bz dee, S 6 130,10 G fand e Aktien. W ah 103, 5 BEER 885 , rbb. 0 ) ba 
Ve An do. 7 1119,80 ebzG Dividenden pro 1882. do. 1 8 Reich. ⸗P 7 95 85,70 G DR Er 94 1524,50 bz 
ldd. Looſe — 48.50 B Aachen⸗Maſtrich 55.30 bz Berl Fal. . 1. C. 4 u 10 Bi Oldenb. Spar -B. 15 
11 5 ieniſche Nente 5 91.60 bz Altona⸗Kieler | 9% 235,90 G bo. Arte, 4101 B. Spot. m 
bo. 3ObL.|6 Berlin Dresden 16.00 eG [Berl-RMogb.A.B. 4 101.10 bc | (Lomb = a 
. 168,35 8 [Deſt. Gold⸗Rente 4 | 84,70 658 ge 410,00 bz do. Lit. J. neue 4 a bc Ido. do. 2 3 1292,75 0 
8b. . bo. Papier⸗Ren 66,75 bb Bresl.⸗S.⸗Frbg. 118.80 G o. Lit. P. neue 44,103.40 b5_ do. Obligat. N 5 102.50 5 7 
Be 100 R. 8 T. f 0. d ortm.⸗Gron.-C. 2} | 61906 fBerl.⸗St. U. II. VI. 4 101.20 bc Theißbahn 86,10 5 
anfuoten, do. Silber- Rente 41 67.75 558 [Halle-Ser⸗Gub. 0 | 4240 ö [B. Schw. J. D.. 44103 00 bis [ung. Verb ⸗B. g. | 80,40 5 5 
| Geibiorten und 8 218 do. 250 Fl. 18544 11400 8 ainz⸗Ludwgsb 108,25 bB do. Lit. G. 4103,00 556 Ung. Nordoſtb. ar 4 78,10 be 
 Bovereigub pr. St. | do. Kreditl. 1858.— 313.00 B „Mlawka x 86,00 638 do. Lit. H. 4103,00 bee do. DR Em. au. 5 | 78.2) 526 8 
0 a | 1 do. Lott. 1860 5 1120.00 8 al. Frdr Fran, 84 20450 ba bo. Sit. I 0300 uc |bo. bo . — 98.20 05 5 
Dollars pr. St. do. do. 1864 — 314.75 83 [Münſt.⸗En 0 9.75 B do. Lit. K. 4/103, 00 bz drariberger gar. 5 87,90 G 4 
Benken Def echte 6 40 n Nerd gar] 0 2300 | de. be 1876 I 1095 8 3 
al. 8 do. do. Meine 6 | 89,40 b JObicl. . 11 271.10 4& bo. de 1879 5 8 8 „Od. 5 0. Br 102,0 548 7,5 
bf. Banfnot. Poln. Pfandbriefe 5 | 61,80 53, Do. (it. B. gar) 11 [196,10 0 |EölnMind.Stalv.4 10125 bi . 5 1103,75 8 51 
Da. do. iquibet.  |4 | 5400 0 De 10.) 27,0 48: „J. en. 10125 n F Go 51 
oten 100 N. ee ach 4.1.2700 de. I. En. 07 dc [tina mo 19940 9 14 
fuß d Lecce 6 11950 B 925 Da 0 1511 8 o. VII. Em 4102.50 b 2 11 
* 30 . ) ; 
Pe en Br-bliget. 0 110290 5, t-Dbersil. Bahn! B$ 110290 e on- S. G St. . 5 4103,10 be 64 
— —— de. Staatsrt 5.10 bis Starg. Poſen gar. 44 102 50 & 0. Sit. 0. 810280 86 8 
| ends . Endl ul. 82 8490 b Tülle nferbung| 0 | 25.20 dc Wart Pf, ier. 8 91 
Otſch. Neichs.⸗Anl. 4 109,90 bi do. do. 186215 (ar) 4 | 35,50 bz Magd. Fach 105,25 B 5 
du Preuß. n.0 70 0 do. do. fleine d 85.10 538 2 25 bo. do. At. B 1101,30 @ 7 
) 20 ba . Zonf. Anl. 187115 5,5080 do. 0 Magd.⸗Wittenberge 4102,80 G 
taats-Anleihe 4 10110 f do. do.  Heinel5 8 Werra: Babn bo. do, 85,50 Did 
Staats- Schuldſch. 3 39,00 be do. 18725 88 ea 530 7 14 321 Mainz⸗Sudw. 68-99 4 101.20 B Induſtrie - Mktieu. 
eum. Sch 5 99,00 di 0. 187315 88.506050 eee 1 180 30 8 do. do. 1875187615 103.40 5 ö 
Ber. ee 40180 8 de. Anleihe 18776 1150 au s 14125200 0 ee LASER 0 ® 
3 9700 5 8 Ortent⸗ ul. 1,6 940 10 bo Bh nb (ar) 71 12900 8 Rieberi. «rt. 1.5.4 10.00 G : 
ie do. de. 1.15 | 56,20 % Dur⸗Bodenbach 74 145,40 78 (8. II. RN 100,25 % Peſowo⸗Sewaſtopolls | 75,50 G 8 
2440 70% de. do. ML 80 fei Mead (ar) 5 160208 Ne- Bel fre 400 3 Peter Mien gare [103,60 @ 5 
44,105.10 G de. Wa Tec 84.70 U Jof 5 85,40 8 40105 11 906 Mobco-Emplenätg.i5 | 95.70 eb 5 107,30 bz 
8 4 110160 8, de. Pre Ant 186415 1185.90 0 al. . par 77412 40 15 uch ar LE 4 9 5 49.25 8 3378 
Sorbicafti.Bentralld 101,70 ds do. do. 186615 129 20 b Gotibardb. 9 | 24 | 87.25 HB e 5475 @ Adlon Keslon. 0.5 101.40 8 73,75 b5 ü 
Ruin u. Naur. 850 5 do. Boben-Kiebit 15 | 85,40 bi (nsch dero. 4 61.20 88 . K. 64 e e 80 6 1314500 % 
Er A Kor d b. n 44 | 73,80 8 15 ai, . 840 65 P 3 @ 3 1005 88 
8. . san „ „ 0 5 
N. Branbenb.Rrebit[d | Fart. Ak. 1805 f ag. 8.30 b Oe or Sr |0, | 11 Do bo. gar. 5 t ee 9500 & 5 12350 5 
Oftpreußiſche 340 92,10 G do. Looſe vollg. r. 34,90 8 N us 318,00 bi do. Lit. G Warſchau⸗Teresp.g. 5 95,20 bz * 6960 4@ 
r ernste | Eepmiiiinge Besen 3.05 
N D 5 0. 0 * 4 
be. 4 1102,09 & > Gold- Juv-Anl 1% | 96,25 eb e 75 1 15 85 do. do. v. 1874 do. VI Em. 101,75 G 2 42,50 3 
441020 8, | do. Papierrente 5 | 73,00 eb ee 5 57.20 55 do. do. v. 18791451105,25 G Sarstoe-Sels 5 | 65,50 by 24 11225 ds 
sine neue 4 [101,20 ba bo: Boofe, 8 23880 8 aer Uns 0 44. do. do. v. 1880 4105,00 G 2 | 45,75 d 
S 1 0 3494.90 G Südöſt. p. S . M. 1 2 do. (Starg.⸗Poſen) 4 6 | 85,25 ba 
3} 94,90 G 2 Re der 5 00 d da. IL u. III. EM. 4103.00 G Dividende pro 1882. 0 | 33,50 3 
— > 115 4102,30 bz Hypotheken ⸗Certiſikate. Ang Galt rager 5 68.50 8 Dels⸗Gneſen 102,50 G VBadiſche ef 118,50 G 12 159,00 530 
Woeftpr., ade 34.93.90 & . Bere: 2” 8 bi Vorarlberg (ar) 5 82.50 Oſtpr. Südb. A B.. 4“]102.90 b B. 805 2 Bae e | 77, 05 20 1.2490 b 
— 4102.25 & 4 10 30 38 5 228 51 226.00 dc Polen redes 400 Di 1 Ruflenoer. 10 abg. 9 105.50 550 
* Nandi. I 4 I 95.25 B — echte Oderufer 4103,10 G 
do. II. 4 101,25 bach Bee l 104,30 b3 56 iR 0 { 48480 7 
Se- do. do. do. 14 102, % ba Ber Seeed Std 0 44 25 46 Nahe v. S. 1 401 { nichw.Kchb.| 6 84,00 G 
Kur u. 4 1101,90 55 „Ob. . 11005 4 bi [Bresl.Warſch. 22 | 73,25 bc Tbürmger I. Serie 4 101.20 W | do. Hppotbel. 0 | 22,00 4@ 
l 4100.90 bz Grund⸗K. 5 1000 G PPall.⸗S.⸗Gub. „ 5 111480 big do. II. Serie 4 Brezl. Bisk.⸗Bank 8 | 99,80 G 
dense 419% % on OB I. 12015 111,30 @ arienb. Miawia 5 115 00 53@ [ Weimar-Geraer 102,50 bi do. We sin. 3 122.00 bs 
veuhliche 4 1101,00 % do. In u 110 10770 8 [Fünf ⸗Enſchede 0 | 23,50 bach Werrabahn 1. Em. 144110290 U 0 | 81,25 83 
ein. u. Went. 4 101.30 B po. III. V. u. VI. 10005 1100.75 @ Nordb.⸗Erfurt.. 4 109.50 5 —— 4 58,00 B 
ande 4 101,10 % do. II. 1. 110 144110260 W Oderlauſiter „| 0 77,90 bac Aachen⸗ M 96,25 bz 5 
Se I 2.0. III. 5 bn 000 10 Bar Eid. b 19 20 b Freche 3 81,50 550 1 
Fever. Anl. 1975 T Ir. Br, B. untb. D . 119,20 56 Donau Omi 184 95,5 10 138,50 G 
ö Bre. do. 1880 4 101.20 G be . 15. 11015 111.00 5@ IP» cn 8,85/101,70 Eliſ.⸗Weſtb. 1873 g. ö 0 
* Se 30 8288 bz v3. 115044 109.25 8 vB f [192,70 bes |@al.6.-Lubwgsb.g.44| 83,69 538 7 
Bick. 88. — II. i. 10014 | 98,00 ba (bahn 2 | 97,50 b) I@ömör.difen Pb. 5 101,50 2 0 | 8400 bie 
Fr. — 137758 18.6. Pib. unt. T. 1105 115,00 G f en 4 1101,50 0 alf. er 90.30 6205 8} | 95.00 5805 
— 4 „ 55G 
det. Pr. Sch. 40 T — 290,00 B Too 18. 110 4109.40 @ — „0 | 64,90 58 aſcb-Odetb. 83,30 550 8 | 73,00 58 
„ Br Anl. 186714 1132,70 ba fo. 13.100144 1103,75 G E Kronpr.⸗Rud.⸗ wir 85,90 bz 91 148.00 * 
50. 85 Fl ⸗Lboſe — 25 1800, &1 15 82 10955 8 E . 144,25 ba do. 1809er der 8530 18 5 36,00 
4 133.75 b -A B. L u. ü 0 gar. 90 by 
Bench Jö hir . 97.00 s | do. VE u. 11015 109,40 5 er Etante exwarbene Eifenb. bernd. gr. | 80,75 & — | 3725 6 
Föln⸗ Mind. Rr.»#.341126.00 5 bo. wu u 4 1004 1020 28 Berl sStett. St. A 44 Iaba.119,20 G bo. gas. ll. 5 8100 8 70 10228 8 
1 3 124.25 „ 0. gar. . „ . 9 
RBB. 5 1115,00 bz 3 . Fert. 4102,10 G Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Akti do. IV. EM 5 | 80,30 G - 112,75 dz 
de. do. II. Abth. 5 113.00 bB 8 „ Pi 61 103,50 bz und Obligationen. Oe. -F. S. allg. St. 3 384.75 6 11 
1 L. Looſeſs 184.00 5a x. 11004 107.80 © Ph II. S. 4103.25 W bo. bo. gar. 1874 d. 381.75 3 ‚00 8 
50% doofe 35.181,40 ba — 4 09.40 G S. St. 31g. 41105 94.50 90 dv. a 3 1371,50 46 2,90 b 
in. 7 85 | 27,30 5} r e 5 101.10 ie 5 W 50 90 8 5 ee — 
. —— Lu B. 44 10500 = x een au 1.5 | 86,50 00 
Drud und Verlag von W. De Co. (Emil Röſtel in) Poſen. 


